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Die hier gegebenen Anregungen sind dazu gemeint, den studentischen und dozentischen Alltag zu er-
leichtern und mögliche Schwierigkeiten, die bei der Verwendung von Computern im Studium entstehen
können, zu vermeiden. Die hier geäußerten Meinungen sind die des Autors, und andere Dozenten an der
LMU, und auch Personen anderswo, können abweichende Meinungen und Präferenzen haben; aber die
unten stehenden Meinungen sind alle durch Erfahrung des Autors begründet.

Textstellen in blauer Farbe sind so genannte URLs, d.h. durch Klicken darauf wird man zu anderen

Stellen in diesem Text oder im Internet (natürlich nur bei bestehender Internetverbindung) mithilfe eines

Webbrowsers zu Webseiten mit weiteren Informationen weitergeleitet.

Einleitende Bemerkungen
Heutzutage ist die Verwendung von Computern im Studium vollkommen üblich gewor-
den. Diese verhältnismäßig neuen Technologien können bei koordinierter und richtiger
Verwendung zu einer erheblichen Effizienz und Erleichterung des Studiums beitragen,
sowohl für die Studenten (bei der Recherche, bei Schreibarbeiten, Kommunikation mit
Kommilitonen und Dozenten) wie für die Dozenten.

Üblicherweise werden Hausarbeiten, Referatsnotizen u.ä. mithilfe von Computern ge-
schrieben (mithilfe von Textverarbeitungsprogrammen) und auch in digitaler Form, d.h.
als Datei, an Dozenten geschickt. Hier sollte man wissen, worauf bei der Wahl eines
Textverarbeitungsprogramms und eines Dateiformates zu achten ist: lesen Sie Textverar-
beitung bitte http://lmu.zydenbos.net/textverarbeitung.pdf.

E-Mail ist im universitären Betrieb fast unverzichtlich geworden, u.a. für den Informa-
tionsfluss von Dozenten zu Studierenden: Deshalb ist es wichtig, dass alle Studierenden
gut wissen, wie man mit E-Mail umgeht. Dies wird im Dokument http://lmu.zydenbos.
net/emailverkehr.pdf besprochen.

Im vorliegenden Text werden besprochen:
Computerressourcen für Studierende an der LMU
Überlegungen zur Computerwahl
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Computerressourcen für Studierende an der LMU
Die LMU benutzt Dienste, die vom Leibniz-Rechenzentrum (LRZ) der Bayerischen Akade-
mie der Wissenschaften angeboten werden, z.B. für den E-Mail-Verkehr. Das LRZ zählt
zu den führenden Rechenzentren weltweit und verfügt über den momentan drittstärksten
Supercomputer Europas (den achtstärksten weltweit)1.

Studierenden wird empfohlen, sich über die Angebote für Studierende des LRZ2 zu in-
formieren. Hier finden Sie u.a. Informationen über E-Mail-Verbindungen, IT-Handbücher
und -Kurse, vergünstigte Softwareangebote für Studierende, usw.

Ich empfehle auch, dass alle Studierende Kenntnis nehmen von den Möglichkeiten,
die die akademischen Bibliotheken Münchens bieten: die Universitätsbibliothek und die
,StaBi‘ (Bayerische Staatsbibliothek), mit ihren Online-Katalogen.

Überlegungen zur Computerwahl
Die Wahl eines Computers (Hardware3 sowie Software4) ist großenteils eine Frage der
rein persönlichen Präferenz. In neurer Zeit sind die kleinen, tragbaren, so genannten ,Lap-
tops‘ oder ,Notebook‘-Computer beliebt geworden: Viele Studierenden tragen gerne ihren
Computer mit sich herum, sogar in Lehrveranstaltungen. Inwieweit dies vernünftig ist (ob
dies für die Studienleistungen wirklich besser ist als Stift und Papier, die viel leichter und
weniger umständlich sind, in die Veranstaltungen mitzubringen), ist eine offene Frage.
Man sollte sich auch, höflicherweise, überlegen, dass es für viele Dozenten kaum etwas
Störenderes und Ärgerniserregenderes gibt, als Studenten, die in der Vorlesung ständig
vor sich auf ein Bildschirm gucken. Im Informatikstudium kann dies sinnvoll sein; aber es
ist zweifelhaft, inwieweit diese Praxis in anderen Fächern zu besseren Studienresultaten
führt.

Eine andere wichtige Überlegung bei der Computerwahl ist, dass die nicht-tragbaren
,Desktop‘-Computer in der Regel preiswerter, robuster, leichter erweiterbar, ergonomi-
scher und, im Fall der Fälle, leichter und billiger zu reparieren sind.

Der folgende Abschnitt („Computer-Softwareplattformen“) ist hauptsächlich gemeint
für solche Leser, die sich überlegen, in nächster Zeit einen Computer zu kaufen.

Computer-Softwareplattformen
In der Praxis stehen den Studierenden drei mögliche Computersysteme zur Wahl:

a. so genannte ,PCs‘ oder Windows-Computer
b. Apple-Macintosh-Computer
c. Linux-Computer

1 http://de.wikipedia.org/wiki/Supercomputer (Stand: 29.3.2016).
2 http://www.lrz.de/info/studenten/
3 http://de.wikipedia.org/wiki/Hardware
4 http://de.wikipedia.org/wiki/Software
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Ein Computer besteht aus Hardware (die physischen, mechanischen Komponenten) und
Software (die immateriellen Programme, ohne die die Hardware unbrauchbar ist).

a. Die Kürzel ,PC‘ bedeutete ursprünglich einfach personal computer, aber wenn heut-
zutage die Rede ist von einem ,PC‘, dann handelt es sich in der Regel um einen Computer,
auf dem das Betriebssystem Windows™ der Firma Microsoft® läuft. Die meisten von Pri-
vatpersonen benutzten Computer gehören zu diesem Typus. Das ,Betriebssystem‘ ist
die Basissoftware, wodurch ein Computer überhaupt funktionieren kann und brauchbar
wird. Im Vergleich zu den anderen großen, weit verbreiteten Betriebssystemen ist Win-
dows technisch nicht ganz so gut und ist auch sehr anfällig für Schadsoftware (d.h. solche
Software, die nicht vom Benutzer freiwillig installiert wird und auf unterschiedliche Wei-
sen schädliche Folgen mit sich bringt: hierzu gehören die so genannten Computer-Viren,
Trojaner und ,Malware‘). Durch geschicktes Marketing hat es sich aber kommerziell noch
immer gegen die Konkurrenz behaupten können. Auf den meisten verkauften Computern
(die große Ausnahme sind die der Firma Apple) wird die eine oder andere Variante von
Windows mitgeliefert.

b. Auf den Computern der Firma Apple (der größten Technologiefirma der Welt), so
genannten ,Macs‘, läuft ein anderes Betriebssystem, OS X. Dieses Betriebssystem gehört
historisch zur ,Familie‘ von Betriebssystemen, die basieren auf Unix, das für Großrechner
entworfen war. OS X ist installiert auf jedem neuen Computer von Apple, ist stabiler als
Windows, und im Vergleich zu Windows ist sehr viel weniger Schadsoftware für OS X
bekannt. Weil dieses Betriebssystem grundsätzlich anders ist, können Computerprogram-
me für PCs nicht ohne weiteres auf Macs benutzt werden. Oft bestehen aber Versionen
eines und desselben Programms für PC und Mac. (Wichtiger als das konkrete Programm,
das man benutzt, sind die Formate der Dateien, die von Programmen erzeugt werden: Das
Dateiformat bestimmt, ob z.B. Texte, die auf einem Computer geschrieben werden, auf
einem anderen gelesen und weiter verarbeitet werden können. Hierüber wird später in
diesem Dokument Wichtiges gesagt.)

Macs sind insgesamt leichter zu bedienen, und ihr Unterhalt ist viel einfacher, wo-
durch der Benutzer in der Regel effizienter arbeiten kann; dafür sind die billigsten Macs
teurer als die billigsten PCs, aber Studierende der LMU können viele Apple-Produkte mit
Studierendenrabatt erhalten5.

c. Am Preiswertesten, und sehr gut, sind solche Computer, die aus PC-Hardware be-
stehen aber auf denen das Betriebssystem Linux6, eine Variante des oben genannten Unix,
läuft. Fast alle so genannten ,Supercomputer‘ in der Welt sind Linux-Computer; die meis-
ten großen Firmencomputer verwenden Linux (u.a. Google und Facebook); immer mehr
Stadt- und Landesverwaltungen (u.a. die Stadt München und das US-Verteidigungsminis-
terium) verwenden Linux-Systeme. Linux ist so genannte FOSS (Free and Open Source
Software: ,quellfreie Software‘)7: Das Betriebssystem selbst, und fast alle für Linux ge-
5 Man siehe https://www.lrz.de/services/firmenangebote/apple-campus/. Diese Notiz sollte nicht sosehr

als Werbung für Apple-Produkte aufgefasst werden, sondern eher als Beispiel für eine ggf. nützliche Art
von Informationen, die das LRZ unseren Studierenden bietet. Bitte schauen Sie sich auf diesen Seiten
des LRZ um!

6 http://de.wikipedia.org/wiki/Linux
7 https://de.wikipedia.org/wiki/Free/Libre_Open_Source_Software, https://de.wikipedia.org/wiki/Open-
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schriebenen Programme, sind gratis erhältlich und dürfen ohne Lizenzgebühr benutzt
werden. Linux geht besonders effizient mit Hardware-Ressourcen um, wodurch auch älte-
re Computer bezüglich der Leistung mit neueren Windows-Computern sehr gut mithalten
können.

Was zuerst befremdend wirkt, ist die große Varietät an Formen, in denen Linux erhält-
lich ist: die so genannten Distributionen. Jede Distribution ist ein Gesamtpaket an Soft-
ware, bietet das Betriebssystem an zusammen mit einer reichen Auswahl an Programmen
und grafischen Benutzeroberflächen (so genannten GUIs8, von denen KDE und GNOME
die bekanntesten sind). Heutzutage ist ein Linux-System sehr leicht auf einem PC zu in-
stallieren, läuft meistens schneller und ist viel leichter zu handhaben als Windows (nicht
wie vor etwa zwanzig Jahren, als Linux etwas für technisch versierte Benutzer war). Vie-
le Distributionen bieten die Möglichkeit, das System ohne Installation auf der Festplatte
des Computers direkt von einer CD oder USB-Stick9 zu starten und zu benutzen (so läuft
das Sytem zwar viel langsamer als wenn es auf der Festplatte installiert ist, aber auf diese
Weise kann man ohne Risiko mit Linux experimentieren). So kann man es auszuprobieren,
ohne dass man es sofort auf der Festplatte des Computers installiert. Auch ist es möglich,
auf einem PC Linux neben Windows zu installieren und beim Hochfahren des Computers
das eine oder das andere System zu wählen.

Weil der Großteil eines Linux-Systems aus quellfreier Software besteht, kann man sich
ziemlich sicher sein, dass keine Regierung oder Firma Spionagesoftware eingebaut hat10.

Eine Übersicht der vielen Distributionen findet man u.a. bei DistroWatch11. Zu den
bekannteren und benutzerfreundlichsten dieser ,Distros‘ gehören Ubuntu, CentOS und
das optisch und technisch besonders schöne Linux Mint.

Besonders für Studierende in der Indologie ist hervorzuheben, dass die Unterstützung
für die Verwendung von indischen Schriften in Linux vorzüglich ist. In den soeben ge-
nannten bekannteren Distributionen ist alles, was man zum Schreiben in den einheimi-
schen indischen Schriften für Kannada, Bengali, Tamil, Sanskrit, Hindi und noch viel mehr
braucht, standardmäßig mitgeliefert. Wer mit nichteuropäischen Schriften arbeiten will,
findet in Linux alles, was man braucht.

zurück zum Homepage

Source-Software_in_öffentlichen_Einrichtungen
8 https://de.wikipedia.org/wiki/Grafische_Benutzeroberfläche
9 Siehe http://www.pendrivelinux.com/ für Hinweise, wie man für Windows-Computer ein Linux-System

auf einer USB-Stick einrichten kann.
10 China hat die Verwendung von Windows 8 auf Regierungscomputern verboten (und auch die deutsche

Bundesregierung hatte ernsthafte Zweifel), und in Russland überlegt man sich ähnliche Maßnahmen
gegen Windows 10. Man lese auch die Zeit Online über Sicherheit in Windows 8.

11 http://distrowatch.com/
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